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laubergepupte „©püäSriitüe" (Ääferetfe) gum
TrocEnen auf. 2Bir paBen bie tpeiiuftatt beS

©retnpIerS erreicht. Sereitmittig erflärt et unS,
nacpDeiu bic Saumlaft Bevjorgt morben i[t, fei=

neu intereffanten SetrieB.
SBäptenb bic Sutter Balbmöglicpft in frifepem

3uftanb gum Sßerfanb gelangt, manbern bic
M'üfetaiBe in bic aitSgebepnten Meiler, lno fie Bon
ben „Saigern" forgfältig in einet Befonbetn
„Solg" (Srüpe) auS äBaffer, (Saig, meifter 2Bein=

pefe unb Oerfäpiebenen ©eloürgen geBabet, ge=

troifnet, mit Saig eingerieben, immer toieber

geprüft unb nadp Qualität unb Scifeguftanb for=
tiert merben. SiS ber Mäfe bic geloünfcpie Dteifc
für ben tpanbel erlangt pat, Bergept uapegu ein
3sapr. 216er loaS lange mäprt, loirb enblicp gut.
Unb menu bie Sippengeller gettïafe aber bie

„Säfett" am Freitag in tperiSau unter ben

Sögen aufgestellt toerben, eriueifen fie manepen
©mtiuenfipcl unb laffen fiep audp Bon ben gloar
BepüBigcrn ©mmentaleru nidpt Berbrängen.

3eg ift ber Sonntig toibet bo,

©forum, 33uoB, mer menb gum ©pilpof gop ;

'S gopt no e SUyli per, bis 'S litt.
©nb fo e ©ängti fepabt art rtüb.

©fieft Totecpöpf onb Totcbä,
Senb '3 iperren ober 33ure gfee?
Semie, 23uob, gfieft no träBiS bra,
2Bora mer'S no erepenne dpa?

©elt, 's nraept bo aïïeS glycp ^iguu,
Sei'S -Sperre, 23ettler ober 23ur.
Oer Tob frogt Kompliment nünt nop.
Ipet alfi glycp Bim ©pabeS gnop.

©0 liggeb alli onbrenanb

©pn ©nberfcpäb oo jebem Stanb;
Jpenb f mol enanb Bin ©pöpfe gnop,
ßortb roäprli gern enanb feg gop.

©er $ird)ï)of.
Sippengetier $ialcft.

Sieft ffriinb Bim <$inb, onb ffinb Bim ffri'mb,
TBie alli müSliftitte finb?
23uo6, bentt jeg no Bim ßebc bra!
©nb Bid mer brao mit jeberma.

©u Bift jeg jung onb frifcp onb ftardp,

Jpeft ©pnoepen jeg nü oolte 2Ttarcp ;

2BaS b'rnorn no Bift, roäft art no nob,
333tc gly me bi au fo oerfepött.

211er roenb iS art .gern bree ergee,

3 leg mi emol gern bopee

Unb päft'e! enrol: IpanS, b'0it ift bo,

3d, ©cpnöcpler, fe bo peft mi jo!
©nb fäge: 23piteii ©ott, bu TBelt!
© 2pläpli ift mer art fcpo bfteïït.
©o fcplof t roopl onb ritcBig y,
©nb ift eS 0it, fo roeettt me mi. 3- ajiers.

„©erfdjnäpft."
©in ©efcf)idMIeht üott 3- II- SKeng.

©S toar anfangê DJtai. Sie SJiaienfäpfaprt
ber QBerpofer Sauern ftanb Bor ber Tür. ©ineS
SiorgenS [upr SInbriS Spiner mit einem $ubet
Soßi aller SCrt, auf einen „Säbig" Bertaben, fei=

ner Spunba, beut. Staienfäp gu. ©er ftpmale,
ausgetretene rßfab gliep art Bielen Stetten tttepr
einer Sacprinne als einem gaprtoeg. ©te gmcpS=

[tute Bor bem gl-oeirübrigen Marren patte beS=

palB einen ftrengen Tag.
SInbriS Spiner fcpäpte fiep gliitflicp, bafg er bie

Sennereigerätfcpaften, ©tebfen, ©irner unb baS

jepinere KäScpeffi, Bergangenen IjperBft in ber
.Spütte broBen mop! Oerforgt gurücEIiefj. @r patte
fiep gloar bantalS ernftiidj überlegt, 06 er ioertig=

ftenS baS ©pefft mit inS ©orf pinuntexnepmen
motte, ba baS Kupfer gur Qeit ein gefepäpter Str=

tifel mar. SInbriS mar aber einer Bon benen,
bic in ben Siitmenjcpen immer toieber baS ©nie
als SelBftBerftänblicpfeit BoraüSfepen. Sein
ÜBeiB, bie Siefe, patte ipit beSloegen fepon oft
einen Toren unb gutgläubigen Sarren gefcpol»
ten. 216er am ©übe freute fie fidp bodj immer
toieber, bap er gerabe fo mar unb nidpt mie Biete

anbere, bie unter jebem ïrummen èut einen
SpipBrtBen frtepten.

©nblid) nadpi brei langen ©tunb'en ïam Stn=

bris mit feinem ertnübctcn ©efpantt Bei ber

SSaienfäffpitttc au. SMprenb er bie „Strupfen"
töfte, baS bampfenbe ?pferb beefte unb an bie

förmige ^üttenloanb [teilte, glitten feine Singen
prüfenb über bie ©ebäuIicpEeiten. Uirb eS jepiert,
als ob er Bon bereu guftanb Befriebigt fei. SeS

I. Merz: Der Kirchhof. — I. U. Meng: „Verschnäpft".4Z4

saubergeputzte „Chääsrinde" (Käsereife) zum
Trocknen aus. Wir haben die Heimstatt des

Gremplers erreicht. Bereitwillig erklärt er uns,
nachdem die Saumlast versorgt worden? ist, sei-

neu interessanten Betrieb.
Während die Butter baldmöglichst in frischen?

Znstand zum Versand gelangt, wandern die

Käselaibe in die ausgedehnten Keller, wo sie von
den „Salzern" sorgfältig in einer besondern
„Solz" (Brühe) aus Wasser, Salz, weißer Wein-
Hefe und verschiedene?? Gewürze?? gebadet, ge-

trocknet, mit Salz eingerieben, immer wieder

geprüft und nach Qualität und Reifezustand sor-
tiert werden. Bis der Käse die gewünschte Reise
für de?? Handel erlangt hat, vergeht nahezu ein

Jahr. Aber was lange währt, wird endlich gut.
Und wenn die Appenzeller Fettkäse oder die

„Räsei?" am Freitag in Herisau unter den

Böge?? aufgestellt werden, erwecken sie manchen
Gaumenkitzel und lassei? sich auch von den zwar
behäbiger?? Emmentalern nicht verdrängen.

Jez ist der Bonntig wider do,

Chomm, Buob, mcr wend zum Chilhof goh;
'ô goht no e Wgli her, bis 's lüt.
Gnd so e Ecingli schadt au nüd.

Ssiest Totechöpf ond Totebci,
Bend 's Herren oder Bure gsee?

Bcwie, Buob, gsiest no näbis dra,
Wora rner's no erchenne cha?

Selt, 's macht do alles glgch Figur,
Bei's Herre, Bettler oder Bur.
Der Tod frogt Kompliment nünt noh.
Het alli glgch binr Chabes gnoh.

Do ligged alli ondrenand

Ghn Gnderschäd vo sedem Btand;
Hend s' ???ol enand bin Chöpfe gnoh,
Lönd währli gern enand jez goh.

Der Kirchhof.
Appenzeller Dialekt.

Biest Frimd bim Find, ond Find bim Fründ,
Wie alli müslistille sind?
Buob, denb jez no bim Lebe dra!
Gnd bis mer brav mit jederma.

Du bist jez jung ond frisch ond starch,

Hest Chnochen jez no volle March;
Was d'morn no bist, roäst au no nöd,
Wie glg me di au so verschütt.

Mer wend is au.gern dree ergee,

I leg mi enrol gern dohee!
Und hcistt's enrol: Hans, d'Iit ist do,

Jo, Cchnöchler, se do hest mi jo!
Gnd säge: Bhüeti Sott, du Welt!
E Plätzli ist mer au scho bstellt.
Do schlos i wohl ond rüebig g,
Gnd ist es Jit, so weckt me mi. I. Merz.

„Verschnäpft."
Ein Geschichtlein von I. U. Meng.

Es War anfangs Mai. Die Maiensäßfahrt
der Oberhofer Bauern stand vor der Tür. Eines
Morgens fuhr Andris Rhiner mit einem Fuder
Robi aller Art, auf eine?? „Rädig" verladen, sei-

uer Spunda, den? Maiensäß zu. Der schmale,
ausgetretene Pfad glich an vielen Stellen mehr
einer Bachrinne als einem Fahrweg. Die Fuchs-
flute vor dem zweirädrigen Karren hatte des-

halb einen strengen Tag.
Anvris Rhiner schätzte sich glücklich, daß er die

Sennereigerätschaften, Gebsei?, Eimer und das
schwere Käschessi, vergangenen Herbst in der

Hütte droben wohl versorgt zurückließ. Er hatte
sich zwar damals ernstlich überlegt, ob er wenig-
stens das Chessi mit ins Dorf hinunternehmen
wolle, da das Kupfer zur Zeit ein geschätzter Ar-

tikel war. Andris war aber einer von denen,
die ii? den Mitmenschen immer wieder das Gute
als Selbstverständlichkeit voraussetze??. Sein
Weib, die Liese, hatte ihn deswegen scho?? oft
einen Toren und gutgläubigen Narren geschol-
ten. Aber am Ende freute sie sich doch immer
wieder, daß er gerade so war und nicht wie viele
andere, die unter jede??? krummen Hut einen
Spitzbuben suchten.

Endlich nach drei langen Stunde?? kam An-
dris mit seinen? ermüdeten Gespann bei der

Maiensäßhüttc an. Während er die „Strupfen"
löste, das dampfende Pferd deckte und an die

sonnige Hüttenwand stellte, glitten seine Augen
prüfend über die Gebäulichkeiten. Und es schien,
als ob er von deren Zustand befriedigt sei. Des
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langen äöinterg ©türme unb bie feinere Schriee*

laft marert mit §ütte unb ©taE rect)t manierlich
umgegangen. Slnbrig Ijatte frîjon öfterg bei fei=

nem erften sSefucfi anbereg erlebt.
Ser Sauer fdfritt in ben StaEbof hinüber,

um bie ^üttenftijlüffel aug ihrem Serftect 51t

holen. ©eit SJtenfcbengebenfen ruhten fie Die

längfte Qeit beg [gabreg am gleichen Örtchen,
unb nie ïjatte man Seranlaffung gehabt, fie an*
bergmo gu berftecten. ©0 fanb benn Slnbrig
bag ©efucbte mie gcmöbnlid}. Sann öffnete er
bie gälte über her gutterftiege unb brachte fei*
nem gudf» eine „ßumme" bot! buftenbeg Serg*
I)eu. Sîitn ïounte eg ang SIBIaben unb Serfor*
gen geben. Sie püttentür girrte, für Slnbrig
mar eg ein bertrauter Samt, ja er baut itfin
bor,mie her SBiEfonungrufg eineg alten greun=
be|. Sann trat ber Sauer in ben bämmrigen,
feinsten püttcnraum, legte ober '[teilte bie mit*
gebrachten ©ercitfdhaften an ihren Seftim*
munggort. Über ber Senn fürte rutfteu auf arm*
bieten Satten bie pljernen ©ebfen. ©ie maren
lootfl „berliidfert". Scbor fieff Slnbrig Sutfe unb
Seit für ben Qnitni gönnte, mollte er bie SJtilch*
gefdjirre OerfdfmeEen. Qu biefem Qsnbe muffte
er bag $äg<f)effi mit SESaffer füllen. @r ftieg über

bie furge Seiter auf ben SIeEerefilicb Ifinaitf.
SJtit fixerem ©riff fuhr eine fpanb in bag Dîieb*

Ifen, unter bem er bergangenen perbft ben fup*
fernen Steffel berborgen batte. Sa bei fiel bem
Sauern gar nirff! auf, baff ber ©treuetfaufen
niebrig unb eingefallen balag. SIBer plöiglidj
mürbe er ftufsig. „2Bo mar benn bag (Sljeffi?"
Saftig müfilten unb müßten bie fgänbe im peu
herum, bod) bag ©efuctfte tarn nicht gum Sor*
fchein. „Sonner unb Soria, mo ift bag Sing
biugefomnten?" fo rebete ber itberrafebte SIm
brië, mcUfrenb er unter bent niebrigen Sacff auf
ben Linien berumratfehte. „Sa ift mag gefebeben.
©ollte ein Sieb —? SIBer nein, bie pütte mar
ja Doppelt berfdjloffen! Ober hatte er fictj ge=

täufdft unb bag Sl)Pf' am ©übe Docf) im Melier
Perforgt?" Sllfo rafdf hinunter. SIBer auch im
Steller mar bag ©efudjte nicht.

©g mar fein 3meifel, bag ©tfeffi mar trob
berfdfloffener Sûre, trop ©cljlenfen unb 3Jtar=

fdhtofe geftolflen morben. Sag genagelte ©chin*
belbach mar ltnDerfelfrt, fo tonnten ber ober bie
Siebe auf feinem anbertt SBeg a lg gur Süre
binaug bag geftöb.Iene ©ut fortgefdEjafft haben.

Slnbrig ftanb im piittenraum, traute fiel)

finnenb im Sart, alg ob ber SBeigtjeit lepter
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langen Winters Stürme und die schwere Schnee-
tast waren mit Hütte und Stall recht manierlich
umgegangen. Andris hatte schon öfters bei sei-

nem ersten Besuch anderes erlebt.
Der Bauer schritt in den Stallhof hinüber,

um die Hüttenschlüssel aus ihrem Versteck zu
holen. Seit Menschengedenken ruhten sie die

längste Zeit des Jahres am gleichen Örtchen,
und nie hatte man Veranlassung gehabt, sie an-
derswo zu verstecken. So fand denn Andris
das Gesuchte wie gewöhnlich. Dann öffnete er
die Falle über der Futterstiege und brachte sei-
nem Fuchs eine „Zumme" voll duftendes Berg-
Heu. Nun kannte es ans Abladen und Versar-
gen gehen. Die Hüttentür girrte, für Andris
war es ein vertrauter Lärm, ja er kam ihm
vor,-wie der Willkommgruß eines alten Freun-
des. Dann trat der Bauer in den dämmrigen,
feuchten Hüttenraum, legte oder stellte die mit-
gebrachten Gerätschaften an ihren Bestim-
mungsort. Über der Sennkücke ruhten auf arm-
dicken Latten die hölzernen Gebsen. Sie waren
Wohl „verlächert". Bevor sich Andris Ruhe und
Zeit für den Znüni gönnte, wollte er die Milch-
geschirre verschwellen. Zu diesem Ende mußte
er das Käschessi mit Wasser füllen. Er stieg über

die kurze Leiter auf den Kellerestrich hinauf.
Mit sicherem Griff fuhr eine Hand in das Ried-
Heu, unter dem er vergangenen Herbst den kup-
fernen Kessel verborgen hatte. Dabei fiel dem

Bauern gar nicht auf, daß der Streuehaufen
niedrig und eingefallen dalag. Aber plötzlich
wurde er stutzig. „Wo war denn das Chessi?"
Hastig wühlten und wühlten die Hände im Heu
herum, doch das Gesuchte kam nicht zum Vor-
schein. „Donner und Daria, wo ist das Ding
hingekommen?" so redete der überraschte An-
dris, während er unter dem niedrigen Dach auf
den Knien herumrutschte. „Da ist was geschehen.

Sollte ein Dieb —? Aber nein, die Hütte war
ja doppelt verschlossen! Oder hatte er sich ge-
täuscht und das Chessi am Ende doch im Leiter
versorgt?" Also rasch hinunter. Aber auch im
Keller war das Gesuchte nicht.

Es war kein Zweifel, das Chessi war trotz
verschlossener Türe, trotz Schlenken und Mar-
schloß gestohlen worden. Das genagelte Schin-
deldach war unversehrt, so konnten der oder die
Diebe auf keinem andern Weg als zur Türe
hinaus das gestohlene Gut fortgeschafft haben.

Andris stand im Hllttenraum, kraute sich

sinnend im Bart, als ob der Weisheit letzter
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©cpluf battit gu firtben Weite. ©ann fupt eg i£)trt

butcp ûen ®opf: ,,®ag ïaitn nur ein mit ben

Sflrpältmffen Wopl bertrauter ©aunet gewefen
fein, 3" beiben (Sc^Iöffern an bet 'Sitte pätte
biefet taunt paffenbe jiacpfcplüffel gut SSetfü»

gung gepabt, alfo toat mit ben berftectten ge=

öffnet Wotben. ©od) auf inen füllte et 23etbacpt

ftpopfen?"
©a mit bent SSetfepWeflen bet ©ebfen botlöu»

fig alfo feine Qeit berWenbet werben rnufte,
fefte ftcp bet SSauet an ben petuntetgelaffenen
SUapptifcp unb fing an, feinen Qnüni gu betgep»

ten. ©ang mecpanifcp gerfcpnitt et 93rot, SÏafe

unb SButft. ©eine Slugen fcpienen bie ©eban»
fen gu begleiten, ©iefe btepien fiep fortwäptenb
um bie gleicpe Q'xage : „SBet tann alg ©cpelm
unb ©inbtingling in gtXQe tommen?" SCHe ©e=

meinbegenoffen lief; Sïnbtig bot feinem geiftigeit
Stuge paffietett. ©obiel mar fielet, bet ©ieb
muffte bag ©cplüffelbetfted: gefunben paben.
Sag Wat abet nut möglicp, wenn et ben SBauet

obet feine SIngepötigen ftüpet beim iöetfotgen
beobaepteu tonnte. Stuf ©punba tarnen nur fel=

ten ftentbe Seute botbei, etwa einmal ein SBetg»

toanberet obet int SBintet ein ©fifaptet. STöer

biefe ïjâttert teilt ©peffi mitgefepteppt.
©ann abet, Wie bon einet plöfliepen .©inge»

bung erleucptet, fupt'g Sïnbtig petaug: „©et
ift'ë unb îein anbetet, ber berflipte ©rggauner!
^a, bent ©cpinbelmacpetfobi ift atleg gugu»
trauen. Statürlicp, legten ©ommet im £euet
toat er piet mit ©cpinbeln befepäftigt." ©oep

plöflicp braep Sïnbtig feilt ©elbftgefpräcp ab.

Spatte er fepon gu biet gerebet? S3offentIicp> patte
itiemanb feine Üuferungen erlaufet, ©t ftanb
auf, trat an bie ipüttentür unb fäpaute fiep naep

allen ©eitett um. ©g toat Sïnbtig Hat, baf eg

nicpt leidit fatten werbe, ben fcplaiten, betfcplage»

neu 3Setftettung»fünftIer beg ©iebftaplg gu übet»

weifen, ©a mufte er borfidftig ang Sßetf gepen,

benn Sift bertangt ©egenlift. Sllfo bot altem
gunäepft reinen Sötunb palten unb teinem töten»

fepen ettoag bon bent ©iebftapl betlauten laffen!
Sïnbtig panbelte in bet gwlge nun auep feinet

SIbficpt getreu, ©elbft gu Ipaufe bot ben ©einen
tat et feinen ©eut.

3toei Sage batauf, gegen SIbenb gu, fuepte bet
SSauet ben ©cpinbelmacper auf. ©t teufte beut»

lieft genug, baf et bei biefem Sefucp fein ©tjeffi
rtid^t in Sïobig „iBucpilocp" (SBafcppetb) botfin»
ben toetbe. SIber bielleicpt tonnte et bocfi eine

^Beobachtung obet SBaptnepmung matten, bie

ipm nüflicp fein fönnte. ©cpinbelmacperliobi fat)

„83erfcE)rtäf>fi".

bon bet ©tube aug Sïnbtig auf fein ipäugcpen
gufepteiten. ©em muffte et bot allem ben ©in»

tritt gu berpinbetn fuepen, bet ^uefuef tonnte
ja toiffen, wag bet borpatte. Stafcp trat et in
ben Ipauggang, polte eine Ipolgfäge bon bet SBanb

herunter, griff naep bet fjeile im SBerïgeugtrog
unb fepritt opne aufgufepauen bot bie Süte
pinaug. ©ort fefte fiep Sîobi auf ben ©ipeitet»
ftoct unb begann mit bet ©cpätfung bet ©äge.
Unb alê Sïnbtiê bot iprn ftanb unb ipn fragenb
antebete: „fRacpft'ê guet?" fupt ber ©cpinbler
anfepeinenb übettaftpi auf unb pief ben ^om=
menben perglicp toiUtommen. ©iefet napm Sa»
bafbeutel unb pfeife perauê, füllte gemäcplicp
ein unb tücfte mit feinem Anliegen perauê:

„Scpi bin borgeftern mit bet îtobi naep meinet
©punba pinaufgefapten, bu Weift, Wir werben
bemnäöpft „g'fötienfäf fteHen". ©abei mufte idf
bie 25eobacptung maepen" — bei biefen üBotten
fefte bet ©ptecpenbe, anfipeinenb, um bie pfeife
angugünben, ab, feine Stugen tupten aber arg»
Wöpnifcp auf bem feilenben Stobt — „baf ba§

©taübadp übet SBintet gelitten pat."
23ei biefet ©inleitung, bet naep Stobiê iBefütip»

tung gang Wag anbereg patte folgen müffen,
War feine tfteepfe in fäpem Stud mit bet gbik
nebenaug gefapten, baf bet SKittelfinger fiep

einen blutenben Strafet polte. Slbet gleicp patte
fiep b'et gntpê Wiebet in ûet ©ewalt. 0pne bon
ber SSetWunbung Stotig gu nepmen, feilte et ge»

laffen Weiter. Stucp Stnbtig tat, alg ob et bom
©tfcptecfen beg ©cpinbelmacpetg gar niiptg ge»

met'ft pätte. ©t fpuefte bot fiep' pin, Wie eg beim
Stauepen fo ûblicf ift, unb fupt mit bet Siebe

Weitet: „Scp pabe bon bet ©emeinbe eine ©epin»
beltanne getauft, unb nun Wollte icp biep fra»
gen, ob bu mit ben ©tamm balbmöglicpft auf»

fpalten Wütbeft." ©rleiiptett fepaute ^obi auf,
unb fiep befinnenb, alg ob et für ben gangen
©oirtmet 3eit nnb Sttbeit einteilen wollte, be=

mertte et: „Sa, Weil'g grab bu bift, Witt icp ben

Slufttag übernepmen. Sep' pnbe gWat für ben

gangen Sangi alle §änbe boü gu tun, eg fepeint,
baf bet SBinterluft alle ©äepet berpuöelt pat,
abet Wie gefagt, bit guliebe Will icp bie Sanne
fcpinbeln." Unb bann fupt et teilnepmenb unb
aüeg Wiffenb, opne bon feinet ^feilerei aufgu»
fepauen, fort: ,,©u bift ftpeint'g btoben in bei»

net ©punbe biefen SBinter grab bög gefipübigt
Wotben. SJtan pat mit geftetn auf bem ©meinb»
Wettp ergäplt, eg fei bit bag ©peffi aug bet bet»

fcploffenen $ütte geftoplen Wotben. So eg ift
auep eine ©atpe peutgutage, pinter ©cplof unb
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Schluß darin zu finden wäre. Dann fuhr es ihm
durch den Kopf: „Das kann nur ein mit den

Verhältnissen wohl vertrauter Gauner gewesen

sein. Zu beiden Schlössern an der Türe hätte
dieser kaum passende Nachschlüssel zur Verfü-
gung gehabt, also war mit den versteckten ge-

öffnet worden. Doch auf wen sollte er Verdacht
schöpfen?"

Da mit dem Verschwelten der Gebsen vorläu-
fig also keine Zeit verwendet werden mußte,
setzte sich der Bauer an den heruntergelassenen
Klapptisch und fing an, seinen Znüni zu verzeh-
ren. Ganz mechanisch zerschnitt er Brot, Käse

und Wurst. Seine Augen schienen die Gedan-
ken zu begleiten. Diese drehten sich fortwährend
um die gleiche Frage: „Wer kann als Schelm
und Eindringling in Frage kommen?" Alle Ge-
meindegenossen ließ Andris vor seinem geistigen
Auge passieren. Soviel war sicher, der Dieb
mußte das Schlüsselversteck gefunden haben.
Das war aber nur möglich, wenn er den Bauer
oder seine Angehörigen früher beim Versorgen
beobachten konnte. Auf Spunda kamen nur sei-
ten fremde Leute vorbei, etwa einmal ein Berg-
Wanderer oder im Winter ein Skisahrer. Aber
diese hätten kein Chessi mitgeschleppt.

Dann aber, wie von einer plötzlichen Hinge-
bung erleuchtet, fuhr's Andris heraus: „Der
ist's und kein anderer, der verflixte Erzgauner!
Ja, dem Schindelmacherkobi ist alles zuzu-
trauen. Natürlich, letzten Sommer im Heuet
war er hier mit Schindeln beschäftigt." Doch
plötzlich brach Andris sein Selbstgespräch ab.

Hatte er schon zu viel geredet? Hoffentlich hatte
niemand seine Äußerungen erlauscht. Er stand
auf, trat an die Hüttentür und schaute sich nach
allen Seiten um. Es war Andris klar, daß es

nicht leicht fallen werde, den schlauen, verschlage-

nen Verstellnngskünstler des Diebstahls zu über-
weisen. Da mußte er vorsichtig ans Werk gehen,
Venn List verlangt Gegenlist. Also vor allem
zunächst reinen Mund halten und keinem Men-
schen etwas von dem Diebstahl verlauten lassen!

Andris handelte in der Folge nun auch seiner
Absicht getreu. Selbst zu Hause vor den Seinen
tat er keinen Deut.

Zwei Tage darauf, gegen Abend zu, suchte der

Bauer den Schindelmacher aus. Er wußte deut-

lich genug, daß er bei diesem Besuch sein Chessi

nicht in Kobis „Buchiloch" (Waschherd) vorfin-
den werde. Aber vielleicht konnte er doch eine

Beobachtung oder Wahrnehmung machen, die

ihm nützlich sein könnte. Schindelmacherkobi sah

„Verschnäpft".

von der Stube aus Andris auf sein Häuschen
zuschreiten. Dem mußte er vor allem den Ein-
tritt zu verhindern suchen, der Kuckuck konnte
ja wissen, was der vorhatte. Rasch trat er in
den Hausgang, holte eine Holzsäge von der Wand
herunter, griff nach der Feile im Werkzeugtrog
und schritt ohne aufzuschauen vor die Türe
hinaus. Dort setzte sich Kobi auf den Scheiter-
stock und begann mit der Schärfung der Säge.
Und als Andris vor ihm stand und ihn fragend
anredete: „Machst's guet?" fuhr der Schindler
anscheinend überrascht auf und hieß den Kom-
wenden herzlich willkommen. Dieser nahm Ta-
bakbeutel und Pfeife heraus, füllte gemächlich
ein und rückte mit seinem Anliegen heraus:

„Ich bin vorgestern mit der Robi nach meiner
Spunda hinaufgefahren, du weißt, wir werden
demnächst „z'Miensäß stellen". Dabei mußte ich
die Beobachtung machen" — bei diesen Worten
setzte der Sprechende, anscheinend, um die Pfeife
anzuzünden, ab, seine Augen ruhten aber arg-
wöhnisch auf dem feilenden Kobi — „daß das

Stalldach über Winter gelitten hat."
Bei dieser Einleitung, der nach Kobis Befürch-

tung ganz was anderes hätte folgen müssen,
war seine Rechte in jähem Ruck mit der Feile
nebenaus gefahren, daß der Mittelfinger sich

einen blutenden Kratzer holte. Aber gleich hatte
sich der Fuchs wieder in der Gewalt. Ohne von
der Verwundung Notiz zu nehmen, feilte er ge-
lassen weiter. Auch Andris tat, als ob er vom
Erschrecken des Schindelmachers gar nichts ge-
merkt hätte. Er spuckte vor sich hin, wie es beim
Rauchen so üblich ist, und fuhr mit der Rede

weiter: „Ich habe von der Gemeinde eine Schin-
deltanne gekauft, und nun wollte ich dich fra-
gen, ob du mir den Stamm baldmöglichst auf-
spalten würdest." Erleichtert schaute Kobi auf,
und sich besinnend, als ob er für den ganzen
Sommer Zeit und Arbeit einteilen wollte, be-

merkte er: „Ja, Weil's grad du bist, will ich den

Auftrag übernehmen. Ich habe zwar für den

ganzen Lanxi alle Hände voll zu tun, es scheint,
daß der Winterluft alle Dächer verhudelt hat,
aber wie gesagt, dir zuliebe will ich die Tanne
schindeln." Und dann fuhr er teilnehmend und
alles wissend, ohne von seiner Feilerei auszu-
schauen, fort: „Du bist scheint's droben in dei-

ner Spunde diesen Winter grad bös geschädigt
worden. Man hat mir gestern auf dem Gmeind-
werch erzählt, es sei dir das Chessi aus der ver-
schlossenen Hütte gestohlen worden. Ja es ist
auch eine Sache heutzutage, hinter Schloß und
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Siegel ift nidjtê mef)x fitter, SJtan mexft alleut>
halben, baff bie Seute feine Sieligion meï)X £ja=

Ben, unb nux in bie üxctje gehen, um gu fc^Ia=
fen obex eine ©Reimerei auêgufpinnen. UBex eê
Ttxeidfjl and) aile ©age maê fxembeê ©efinbel
hexum, man ïann toixïlic^ niemanb mefjx
txauen. gn Stobexuebiê SSiaienfäf; foil auch ein»
geBxodfen tooxben fein. 2I0eê, toaê an ©ffmaxen
im ©äfxänfli eingefdfloffen max, IjaBen bie

Steinte gemauft. ©a ift fichex bex Befannte 27ioI=

dfenfchelni Pom legten ©ommex im ßartb." ©o
plätfdhexte ©cffinbelmadfexfoBiê StebeBâcÈjIein, fidf
üBex bie ©dfledftigfeit bex gangen SBelt ent»

xiiftenb, muntex meitex unb f)ielt bann, gleich»

fam in einen gxofgen ©umpen auêlaufenb, fxa=
genb an:

,,ga unb fe|t, ïjaft eigentlich gax feine ©pux
bom ©rîjelm?"

SInbxiê tjatte faff Beluftigt bem fdjeinBax
haxmlofen ©xgäfjlex unb Steuigfeitêexfinbex gu»
gepxt, tat miebex fo einen tiefen Qug auê feinex
pfeife unb Bemexfte, alê oB' eê fich um etmaê

gang Sffltâglicheê fjanbeln Ibiixbe:

„SBoII, molt, ich tjafie ben ©fjeffift^elm, mie
man fo fagt, fidjex in ben ipänben, unb auêfdflûp»
fen mixb mix bex ©aunex nicht. Unb nun mill
ich bix, bu fdfeinheiligex ©xgfdfelm, nux nodj fa»

gen, baff bu mix bag geftofileme Supfexdfeffi
nächften SQtontagPoxmittag miebex inê fDtaien»
fäfj hinauf txägft. geh mexbe eg bxoBen punft
12 llt)r bon bix in ©mpfang nehmen. ®u mirft

SSerfc^näpft". 427

mix bann audf nodf gexabe geigen, mie man fo
ein fchmexeê gxoffeê ©ing offenBax miihetoê auf
ben SfeHexeftxid) bexfoxgt unb nadfhex miebex
hexuntexf)oIt."

Stun max'ê mit ©chinbelmachexfoBiê exfün»
fteltex Stühe auê, 2Bie bon einex SBefpe in bie

Stafe geftodfen, fc^ofe ex auf, fing ah aufguBege'ff»
xen unb gu poltexn, fuhx mit ©äge unb geile
m bex ßuft hexum, alê oB ex bamit ©onne unb
SStonb heountexfägen obex anftedfen moitié, mo=
Bei ex natürlich feinen Sßibeifacfiex, ben unbex»
fdfämten 9thinex=2Inbxiê, meinte. Unb alê ex

enblidf bie ©pcadfe fanb, folleiten ©xoBhetten
unb ©dfimpfmoite auê bem gahnlofen SOtunb,
tote bie fdfmuhigen ©feine Bei einem hochgehen»
ben SBilbbacI). ©a aBex baê ©efdfimpfe an 2tn=
bxiê ©eelenxuhe toixïungêloê aBpxattte, gog bex

anfcheinenb fchmex Sktxoffene boch miebex an»
bexe ©aiten auf: „SBie fommft bu üßexhaupt
gu bem unfinnigen ©ebanfen, mich' 3" berbädp
tigen unb an mich fo ein SInfinnen gu [teilen, Bift
benn bu in beinex ©punba oben xein bexxiicft
gemoxben? SBenn bu bie Slnfdfulbigung nidft fo»
foxt guxücfnimmft, mexbe idj> bid? megen 33ex=

leumbung Beim ©exicht Pexflagen."
SInbxiê fpucfte miebex auê, unb bieêmal fo

nahe Pox ®oBiê güfje, bah «3 0ax nicht gufällig
auêfaf), bann fagte ex xecht Beftimmt unb max
S^oBi nähex getxeten, nähex alê biefem lieB max :

„Stein B'exxiicft Bin ich nicht gemoxben in bex

©punba oben, aBex feflnb. ®u ioillft miffen,

©eealpfee mit ©änti».

I. U. Meng:

Riegel ist nichts mehr sicher. Man merkt allent-
halben, daß die Leute keine Religion mehr ha-
den, und nur in die Kirche gehen, um zu schla-
sen oder eine Schelmerei auszuspinnen. Aber es
streicht auch alle Tage was fremdes Gesinde!
herum, man kann wirklich niemand mehr
trauen. In Boderuedis Maienfäß soll auch ein-
gebrochen worden fein. Alles, was an Eßwaren
im Schränkli eingeschlossen war, haben die
Schelme gemaust. Da ist sicher der bekannte Mol-
chenschelm vom letzten Sommer im Land." So
plätscherte Schindelmacherkobis Redebächlein, sich
über die Schlechtigkeit der ganzen Welt ent-
rüstend, munter weiter und hielt dann, gleich-
sam in einen großen Gumpen auslaufend, fra-
gend an:

„Ja und jetzt, hast eigentlich gar keine Spur
vom Schelm?"

Andris hatte fast belustigt dem scheinbar
harmlosen Erzähler und Neuigkeitserfinder zu-
gehört, tat wieder so einen tiefen Zug aus seiner
Pfeife und bemerkte, als ob es sich um etwas
ganz Alltägliches handeln würde:

„Woll, woll, ich habe den Chessischelm, wie
man so sagt, sicher in den Händen, und ausschlüp-
fen wird mir der Gauner nicht. Und nun will
ich dir, du scheinheiliger Erzschelm, nur noch sa-

gen, daß du mir das gestohlene Kupferchessi
nächsten Montagvormittag wieder ins Maien-
säß hinauf trägst. Ich werde es droben Punkt
12 Uhr von dir in Empfang nehmen. Du wirst
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mir dann auch noch gerade zeigen, wie man so

ein schweres großes Ding offenbar mühelos auf
den Kellerestrich versorgt und nachher wieder
herunterholt."

Nun war's mit Schindelmacherkobis erkün-
stelter Ruhe aus. Wie von einer Wespe in die

Nase gestochen, schoß er auf, fing an aufzubegeh-
ren und zu poltern, fuhr mit Säge und Feile
in der Luft herum, als ob er damit Sonne und
Mond heruntersägen oder anstechen wollte, wo-
bei er natürlich seinen Widersacher, den unver-
schämten Rhiner-Andris, meinte. Und als er
endlich die Sprache fand, kollerten Grobheiten
und Schimpfworte aus dem zahnlosen Mund,
wie die schmutzigen Steine bei einem hochgehen-
den Wildbach. Da aber das Geschimpfe an An-
dris Seelenruhe wirkungslos abprallte, zog der
anscheinend schwer Betroffene doch wieder an-
dere Saiten auf: „Wie kommst du überhaupt
zu dem unsinnigen Gedanken, mich zu verdäch-
tigen und an mich so ein Ansinnen zu stellen, bist
denn du in deiner Spunda oben rein verrückt
geworden? Wenn du die Anschuldigung nicht so-
fort zurücknimmst, werde ich dich wegen Ver-
leumdung beim Gericht verklagen."

Andris spuckte wieder aus, und diesmal so

nahe vor Kobis Füße, daß es gar nicht zufällig
aussah, dann sagte er recht bestimmt und war
Kobi näher getreten, näher als diesem lieb war:
„Nein verrückt bin ich nicht geworden in der
Spunda oben, aber sehend. Du willst wissen,

Seealpsee mit Säutis.
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toctrum id) bidj für ben Gfjeffifcffelm batte. ©ag
ift einfach. tocttceft liftig fein. Slber bamit
Bin id) bod) nocf) cttoag bit boraug, toenigfteng
in biefer ©adje. SBeifft, id) f)af>e bon meiner
äöabrnetjnumg in ber §ütte ben ©emeinbetoer»
Bern feinen bototan ergatglt, bag fgaft fa bu
grünblich Beforgt. bon mir hat nämlich fein
btenfd) ein Sßörtdjen oont 3bieBftaf)l erfahren,
bur ber ©ieb fetBft fonnte Kenntnis baöon Iga=

Ben. Sdh geige alfo nicht fetgt, menu id) Behaupte,
baff ber ©djelm, unb ber, metdfer bie ©dgelute»
rei ocrbreitet, folnie ber Sd)inbetuiad)erfobi un=
ter bemfelBen ,Spute in Die Àbirdge taufen, llnb
Inenn bu mir, loic borfjin nod) gar mit beut ©e=

rieht toegen berteumbung brotgft, Bin icfg fofort
Bereit, mit bir gemeinfam sunt Sanbammann
Sit getgen. gatfg bu eg aber borgietg'ft, su Befeiû

neu unb bag CStg^ff' nädjften bïontag an feinen
Ort suriidsuBringeu, fetnu id) bir berfdgiebeneg
erfparett."

©dfinbetntadgerfobig fünfttidfeg ©ntpörungg»
feuer toar merftid) fleiner geluorben. begreiflich,
benn fo eine fatte ©oudfe muffte löfcheit. gu=
faiumengefnicft unb gefdjlagcu geftanb er ftitt=
fdgtoeigertb feine SJiiffetat. beim ©ebanfen aber,
Bei hellichtem ©ag, bag ©heffi in bie ©pttitba
hinauf tragen 51t muffen, fdfgfug bag gtämmchen

nochntalg I)mh- Site eg toar feilt brofjeubeg, ber=

gefjtenbeg geuer mehr, bein, Bittenb unb Bet=

tetnb erfud)te WoBi beit Sfnbrig, it)m biefen ©ang
nach bem ibaienfäfj toenigfteng Bei ©ag nicht
Susumuten. ©er bauer toar nun in biefem
ißunft feinegfadg nadjgicbig. @r gab beghatb
gurücf: „©erabe umg guntuten hemtbelt eg fid).
Sttê id) borgeftern broBen ben ©iebftatjt feft=
fteftte, mutete id) benfetben ot)ne toeitereg bir 31t,
bu fielgft alfo, toetdjeg gutrarten unb Qfimuten
id) bir fcfjenfe. ftBenn id) bir mit ber gurücf=
erftattung beg gcftot)Ienen ©uteg aud) nod) et-

toag guniute, fo ift bag eine feigv geliitbe ©träfe
für beiue gredglgcit. ©oïïteft bu aber borgie'hen,
auf biefe beine btaienfäfffaigri 31t loergicfgten, fo
toirb matt bir ©etegenlgeit geben, ettoa einen
bconat lang „im ©ennhof" (©trafanftatt) fnor=
rigeg tjpotg ftatt ©d)inbeln an unferem berg 31t

fpalten, ©u tgaft nun über Sonntag ©etegen
t)eit bir biefeg @nttoeber=£)ber nodj 31t überlegen,
unb bag ift nun feine guntuhtng." ©amit
brehte fid) bnbrig gum ©eigen um unb tief; ben

Sd)iitbe!ntad)erfobi mit ©äge, geile unb feiner
nid)t gang rofigen Stimmung allein beim ©djei-
terftod gurücf.

©r mühte in begug auf bag fomitägtictje be=
finnen Slnbrig bat befolgt haben, oBtoot)! ihn
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lvarum ich dich für den Chessischelm halte. Das
ist einfach. Du wolltest listig fein. Aber damit
bin ich doch nach etwas dir voraus, wenigstens
in dieser Sache. Weißt, ich habe von meiner
Wahrnehmung in der Hütte den Gemeindewer-
kern keinen Roman erzählt, das hast sa du
gründlich besorgt. Von mir hat nämlich, kein
Mensch ein Wörtchen vom Diebstahl erfahren.
Nur der -Dieb selbst konnte Kenntnis davon ha-
ben. Ich gehe also nicht fehl, wenn ich behaupte,
daß der Schelm, und der, welcher die Schelme-
rei verbreitet, sowie der Schindelmacherkobi un-
ter demselben Hute in die Kirche laufen. Und
wenn du mir, wie vorhin noch gar mit dem Ge-
richt wegen Verleumdung drohst, bin ich sofort
bereit, mit dir gemeinsam zum Landammann
zu gehen. Falls du es aber vorziehst, zu beken-

neu und das Chessi nächsten Montag an seinen
Ort zurückzubringen, kann ich dir verschiedenes
ersparen."

Schindelmacherkobis künstliches Empörungs-
seuer war merklich kleiner geworden. Begreiflich,
denn sa eine kalte Douche mußte löschen. Zu-
sammengeknickt und geschlagen gestand er still-
schweigend seine Missetat. Beim Gedanken aber,
bei hellichtem Tag, das Chessi in die Spunda
hinaus tragen zu müssen, schlug das Flämmchen

nochmals hoch. Aber es war kein drohendes, ver-
zehrendes Feuer mehr. Nein, bittend und bet-
telnd ersuchte Kobi den Andris, ihm diesen Gang
nach dem Maiensäß wenigstens bei Tag nicht
zuzumuten. Der Bauer war nun in diesem
Punkt keinesfalls nachgiebig. Er gab deshalb
zurück: „Gerade ums Zumuten handelt es sich.

Als ich vorgestern droben den Diebstahl fest-
stellte, mutete ich denselben ohne weiteres dir zu,
du siehst also, welches Zutrauen und Zumuten
ich dir schenke. Wenn ich dir mit der Zurück-
erstattung des gestohlenen Gutes auch noch et-

was zumute, so ist das eine sehr gelinde Strafe
für deine Frechheit. Solltest du aber vorziehen,
aus diese deine Maiensäßfahrt zu verzichten, so

wird man dir Gelegenheit geben, etwa einen
Monat lang „im Sennhof" (Strafanstalt) knor-
riges Holz statt Schindeln an unserem Berg zu
spalten. Du hast nun über Sonntag Gelegen-
heit dir dieses Entweder-Oder noch zu überlegen,
und das ist nun keine Zumutung." Damit
drehte sich Andris zum Gehen um und ließ den

Schindelmacherkobi mit Säge, Feile und seiner
nicht ganz rosigen Stimmung allein beim Schei-
terstock zurück.

Er mußte in Bezug auf das sonntägliche Be-
sinnen Andris Rat befolgt haben, obwohl ihn
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niemanb in ber Stirche faî), benn am SJiontag
Wittag, juft gu ber Seit, als SlnbriS unb feine
SSaienfafjnachBaren bon ber Sßeibe gur Hütte
gurücffehrten, feuchte ber ©chinbelmacher unter
ber fdftoeren, fchmargen fufjfernen Saft ben Ieh=
ten ©ticEf hinauf. Stan fat) eS ®oBi an, baf; bie

bofipelie Sürbe unb ber [teile SBeg itjn t)erge=

nommen hatten. Dt)ne ein SBort gu berlieren,
nahm ber Sauer baS S'fieffi bem Präger ab unb
hängte eS an ben 2trm über bie ©rube. ©eine
Sactibarn, bie ihm Bei ber Hantierung gufdjam
ten, motten fich fragen, miefo unb marum ber
©cffinbler als Saftträger ïjatte fchmihen muffen,
bietoeil ein ftarîeS Soff in 2lnbriS (Statte ftanb
unb bor Sangemeile ben Soben fharrte. Sie fa=

men nicht auS bem ©munber. ÉnbriS tonnte

fhmeigen, unb SMn hatte eS nun auct) gelernt.
2ltS fidj bie SadfBaren in itjre Hütten ber=

gegen Ratten unb ber ©hmbelmaher fe£)nfiidf=
tig auf feine ©ntlaffung mariete, fagte ÉnbriS
troefen gu ihm: ,,©elt, man tann eth3a einmal
audf gu biet unb gu früh reben, unb auch etma
einmal gar gu fcfilau fein, auf alte gälte tja'ft bu
eS mir in Begug auf baS ©tjeffi leicht gemalt.
Stan fagt nicht umfonft: SJtit bem SRuI ber=

f(|näf)ft ma fi. Unb nun toünfdje ich bir er=

leichterte H^^bnreife." 3Bie ein Begoffener ißubel
mar ®obi bageftanben, ber tjûftoê gugefjört unb
froh tear, enblidj enttaffen gu fein.

21IS 2ïnbriS it)n Bei ber SBegBiegung unten
berfhminben fat), fagte er ladjenb gu ficht „$er
ftietjlt tein ©ennencheffi metjr!"

îlBenteuer in 2Itarokko mit meinem 2V6b ei ßecim
2Iitê bert ©rleïmtffeit auf metner „©igelet um Bie ©rbe".

S8ort SBeltenbummler Sofef Sßopfinget.

2Iuf meinen ©treifgügen burcEf SJtaroHo tarn
id) aud) in baS am gujje beS 2ltIaS gelegene
tijfoifc^e ©täbtd)en ©etuan mit feinen 35 3J£o=

fdjeen. 2tuf ber ©uche nach einer Unter'funft Be=

gegnete mir ein ftattlidjer 2IraBer, ber [ich mir
als gii'hrer anBot. ©ein Same Hang etmaS
hiftorifd), benn er nannte [ich 2Ifib ei Sberim.
geh tear mir nicht gang Har, oB er etma ber
gütirer unb glütjenbe patriot jener 2Iufftänbi=
fchen mar, ber ben ©fianiern unb grangofen fo

Bra^tbott bie gätjne geigte, ©etjr halb ftettte
fid) jebocf) heeauS, baff er nur ein tjarmlofer, ba=
Bei aBer aujjerorbentiid) intelligenter unb guter
SSenfd) mar unb nichts mit bem Berühmten
Kämpfer gu tun hatte, gu meinem ©rftaunen
fhrach er fogar etmaS ©eutfd), fo baff mich bie

Unterhaltung gang BefonberS freute, geh hatte
ihm er'ftärt, bafg ici) giemlich mittellos fei unb
beShalB feine ©tenfte nicht in 2Infhrud) nehmen
tonnte. ®ie ©rgählung meiner gelblofen SBeIt=

reife meiie feine Sertgierbe, unb er bergichtete
gerne auf eine ©nilohnung; ihm genügte fchon
meine Unterhaltung, benn fie füllte feine ®ennt=
niffe ber beutfd)en ©brache ertoeitern unb ber=
tiefen.

geh' hätte atterbingS nie geglaubt, bah mir
biefer 2IBb ei ®erim einft noch gute ©ienfte Iei=

ften follte. SBir trafen unS fehr oft, unb auS
biefen gufammentünften entmicfelte fich' fpäter
eine greunbfehaft.

@S gibt in ®etuan mehrere Siertel: baS

©urof)äer=, gubem unb 2traBerbierteI, leßtereS
tft am grofjten unb intereffanteften. H^r tooh=

nen 40 000 ©ingeBorene. Dft burchftreifte ich

mit 2IBb ei Äerim bie tieinen ©ähhen, bie Stühe
unb bie HäufertunnelS. Sie Häufer finb gang
Hein, fehr fmmitib gebaut, unb eines lehnt am
anberen. ©er SInftrich ift bon einer Blenbenben

Sofef (ßopfirtger in Stmertfa.
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niemand in der Kirche sah, denn am Montag
Mittag, just zu der Zeit, als Andris und seine
Maiensäßnachbaren von der Weide zur Hütte
zurückkehrten, keuchte der Schindelmacher unter
der schweren, schwarzen kupfernen Last den letz-
ten Stich hinauf. Man sah es Kobi an, daß die

doppelte Bürde und der steile Weg ihn herge-
nommen hatten. Ohne ein Wort zu verlieren,
nahm der Bauer das Chessi dem Träger ab und
hängte es an den Arm über die Grube. Seine
Nachbarn, die ihm bei der Hantierung zuschau-
ten, mochten sich fragen, wieso und warum der
Schindler als Lastträger hatte schwitzen müssen,
dieweil ein starkes Roß in Andris Stalle stand
und vor Langeweile den Boden scharrte. Sie ka-

men nicht aus dem Gwunder. Andris konnte

schweigen, und Kobi hatte es nun auch gelernt.
Als sich die Nachbaren in ihre Hütten der-

zogen hatten und der Schindelmacher sehnsüch-

tig auf seine Entlassung wartete, sagte Andris
trocken zu ihm: „Gelt, man kann etwa einmal
auch zu viel und zu früh reden, und auch etwa
einmal gar zu schlau sein, auf alle Fälle hast du
es mir in bezug auf das Chessi leicht gemacht.
Man sagt nicht umsonst: Mit dem Mul ver-
schnäpft ma si. Und nun wünsche ich dir er-
leichterte Heimreise." Wie ein begossener Pudel
war Kobi dagestanden, der hilflos zugehört und
froh war, endlich entlassen zu sein.

Als Andris ihn bei der Wegbiegung unten
verschwinden sah, sagte er lachend zu sich: „Der
stiehlt kein Sennenchessi mehr!"

Abenteuer in Marokko mit meinem Freund Abd el Kerim!
Aus den Erlebnissen auf meiner „Tippelei um die Erde".

Von Weltenbummler Josef Popfinger.
Auf meinen Streifzügen durch Marokko kam

ich auch in das am Fuße des Atlas gelegene
typische Städtchen Tetuan mit seinen 35 Mo-
scheen. Auf der Suche nach einer Unterkunft be-
gegnete mir ein stattlicher Araber, der sich mir
als Führer anbot. Seilt Name klang etwas
historisch, denn er nannte sich Abd el Kerim.
Ich war mir nicht ganz klar, ob er etwa der
Führer und glühende Patriot jener Aufständi-
schen war, der den Spaniern und Franzosen so

Prachtvoll die Zähne zeigte. Sehr bald stellte
sich jedoch heraus, daß er nur ein harmloser, da-
bei aber außerordentlich intelligenter und guter
Mensch war und nichts mit dem berühmten
Kämpfer zu tun hatte. Zu meinem Erstaunen
sprach er sogar etwas Deutsch, so daß mich die

Unterhaltung ganz besonders freute. Ich hatte
ihm erklärt, daß ich ziemlich mittellos sei und
deshalb seine Dienste nicht in Anspruch nehmen
könnte. Die Erzählung meiner geldlosen Welt-
reise weckte seine Neugierde, und er verzichtete
gerne auf eine Entlohnung; ihm genügte schon
meine Unterhaltung, denn sie sollte seine Kennt-
nisse der deutschen Sprache erweitern und ver-
tiefen.

Ich hätte allerdings nie geglaubt, daß mir
dieser Abd el Kerim einst noch gute Dienste lei-
sten sollte. Wir trafen uns sehr oft, und aus
diesen Zusammenkünften entwickelte sich später
eine Freundschaft.

Es gibt in Tetuan mehrere Viertel: das
Europäer-, Juden- und Araberviertel, letzteres
ist am größten und interessantesten. Hier woh-

nen 40 000 Eingeborene. Oft durchstreifte ich

mit Abd el Kerim die kleinen Gäßchen, die Plätze
und die Häusertunnels. Die Häuser sind ganz
klein, sehr primitiv gebaut, und eines lehnt am
anderen. Der Anstrich ist von einer blendenden

Josef Popfinger in Amerika.
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